
Von Thomas Frenzel

Leimen. Lag im Frühjahr das künftige
Altstadtpflaster noch offen für alle Bür�
ger am Rathaus aus, so ging es bei der Fra�
ge nach den Straßenlaternen im Sanie�
rungsgebiet doch etwas öffentlichkeits�
scheuer zu: Ohne darum viel Aufhebens
zu machen, wurden verschiedene Muster�
leuchten in den Leimener Stadtkern ge�
stellt und in ihrer Leuchtwirkung näch�
tens beäugt. Der Sanierungsbeirat befass�
te sich in seiner Juni�Sitzung mit den
Lichtspendern und jetzt hieß es im Ge�
meinderat lapidar, „über das zukünftige
Leuchtenmodell wird entschieden“.

Die Entscheidung war da schon
längst gefallen: Schon vor Sitzungsbe�
ginn stand fest, dass die Stadtmütter und
�väter den leuchtenden Designerstelen,
wie sie das Siegerbüro beim städtebauli�
chen Wettbewerb vorgeschlagen hatte,
den kalten Rücken zeigen würden. Er�
wärmt hatten sie sich vielmehr für einen
sogenannten „Spiegelwerfer“ ohne
Blendwirkung – und sie kürten den indi�
rekt strahlenden „Felix X“ zum glückli�
chen Gewinner im Leimener Leuchten�
Contest.

Hergestellt von der Leipziger Leuch�
ten GmbH, spannt der viereinhalb Meter
hohe „Felix X“ laut Sitzungsvorlage
„den Bogen zwischen klassischem und
modernem Leuchtentyp und sieht durch
den zweistrangigen Mast, die Fackelform
des Projektors und das geschwungene
Dach sehr edel aus“. Und er scheint da�
bei gleichermaßen hell wie in der An�
schaffung günstig zu sein: Der Computer�
projektion des Ersten Bürgermeisters
Bruno Sauerzapf war zu entnehmen,
dass zur Erhellung von Rathausstraße,
�platz, Brauereiplatz und Johannisgasse
lediglich 22 „Felixe“ von Nöten seien.
Und die sind nach städtischer Schätzung
für nur rund 21 000 Euro zu haben.

Verglichen mit den anderen Lampen�
typen, die von den Räten bemustert wor�
den waren, erscheinen diese Kosten wie
ein Schnäppchenpreis: Die Ausstattung

des genannten Sanierungsgebiets mit ei�
ner besonders noblen Stelenleuchte wür�
de die Stadt auf über 130 000 Euro kom�
men. Und ein anderer angeschauter Spie�
gelwerfer würde mit fast 100 000 Euro zu
Buche schlagen.

Nicht zuletzt auf diese Preisunter�
schiede hoben Karl�Heinz Wagner (SPD)
und Hans Appel (CDU) in ihrem Ja zu
„Felix X“ ab, wenngleich dieses Modell
mit dem feuerverzinkten Stahlmast und

dem Leuchtenkörper aus Aluminiumguss
im Stromverbrauch keineswegs das spar�
samste ist: Die Verwaltung veranschlagt
den Betrieb der 22 Altstadtleuchten auf
über 2100 Euro. Michael Reinig (GALL)
konnte damit leben: Anstelle des Him�
mels, den Stableuchten erhellt hätten, be�
leuchte der Reflektortyp den Boden. Zu�
stimmung kam auch von Dieter Sterzen�
bach (FV) der freimütig einräumte, dass
ihm persönlich keine der vorgestellten

Straßenlaternen gefallen habe. Wolfgang
Stern (CDU) ging da aber noch einen
Schritt weiter – er stimmte als einziger ge�
gen die Leuchten aus Leipzig.

Aber es ging ja auch um keine ästheti�
sche Entscheidung, brachte Klaus Feuch�
ter (FDP) vor, sondern um eine wirtschaft�
liche. Und sollte der Stromverbrauch
dann wirklich zu hoch sein, so Feuchter,
könne man in ein paar Jahren ja auch je�
den zweiten „Felix“ wieder abschalten …

Meckesheim. (fi) Die Grundschule in
Mönchzell erhält neue Fenster. Der Me�
ckesheimer Gemeinderat beschloss dies
und hat auch gleich die Firma Heck in
Mosbach�Diedesheim mit der Ausfüh�
rung beauftragt. Es war allerdings keine
leichte Übung, bei einer Vergabesumme
von 55 400 Euro die passenden Fenster
auszuwählen.

Dem Gremium lagen drei Varianten
zur Auswahl vor, die auch die denkmal�
schützerischen Aspekte der Grundschule
in der Hauptstraße würdigten. Einzig ge�
gen große Schwingflügel im Erdgeschoss
hatte das Denkmalamt Bedenken. Eine
der Varianten war im Barockstil ausgebil�
det, eine andere neigte mehr zur schlich�
ten Form. Die nun beschlossene Ausfüh�
rung ist ein Kompromiss mit aufgesetz�
ten Sprossen. Bereits im Bauausschuss
hatten sich dessen Mitglieder beraten
und ebenfalls diese Version befürwortet.

Einstimmig wurde der Bebauungs�
plan „Rohrbächle/Koppenbrückle“ er�
weitert und geändert. Damit soll dem Ge�

bot der Nachverdichtung Rechnung getra�
gen werden. Der 1992 genehmigte Bebau�
ungsplan umfasste etwa 300 Quadratme�
ter als Kinderspielplatz und Grünfläche.
Der Kinderspielplatz soll nun im Bereich

Industriestraße und Zeppelinstraße neu
errichtet werden. Ebenfalls wurde im Be�
reich „Plötzberg II“ der Weg eines Bau�
herrn zur Nachverdichtung und damit
zur Bebauung in zweiter Reihe geebnet.

Sprossenfenster werden bald in der denkmalgeschützten Grundschule eingebaut. Foto: Fink

So sieht der Leimener Siegertyp unter den bemusterten Straßenlaternen aus: „Felix X“, einmal bei Nacht und einmal am Tag. Fotos: LL

K O M M E N T A R

Meckesheim. (cos) Der Bau der neuen
Brücke über den Lobbach und die Anbin�
dung der Straßen ist bald abgeschlossen
– und kommt die Gemeinde viel günsti�
ger als gedacht. Der Gemeinderat freute
sich, Geld zu sparen und hat in seiner letz�
ten Sitzung vor der Sommerpause be�
schlossen, die restlichen Ar�
beiten auf der Oberbrühlsei�
te an die Firma Eckert in Rei�
chartshausen zu vergeben.
Für die Straßenherstellung
sind im Haushalt 25 000
Euro vorgesehen, das Unter�
nehmen verlangt allerdings nur knapp
14 700 Euro für die Arbeiten.

Auf der Mühlfeldseite ist die Straße
schon im vergangenen Jahr fertig gewor�
den, allerdings reichten 2009 die Mittel
nicht aus, auch das Stück zwischen der
neuen Brücke und „Im Oberbrühl“ fertig�
zustellen. Da die Firma Eckert bereits die
Arbeiten für die zweite Seite vorbereitet
hat, schlug die Verwaltung den Gemeinde�
räten vor, den Auftrag wieder an das Un�

ternehmen zu vergeben. Bürgermeister
Hans�Jürgen Moos erklärte zudem, dass
die Gemeinde den Grünbereich im Osten
der Brücke verkaufen möchte. „Wir kön�
nen mit dieser Fläche nichts anfangen“,
so Moos. Er hofft, dass die Besitzer an�
grenzender Grundstücke diesen Streifen

übernehmen.
Sollte es aber keinen

Käufer geben, würde auf
dem Stück einfach Rasen
eingesät. Auf der Projektion
im Ratssaal machte der Rat�
hauschef deutlich, um wel�

chen Bereich es sich dabei handelt. Mit
Blick auf den Plan fragte Gemeinderat
Ernst Bieser (SPD/Freie Wähler), ob denn
keine Beleuchtung vorgesehen sei. „Das
ist ein guter Hinweis, das haben wir ver�
gessen, das wollen wir noch installieren“,
so Moos.

Insgesamt hat die neue Brücke mit der
Zufahrtsstraße auf der Mühlfeldseite
130 158 Euro gekostet. Ende November
ist diese feierlich eingeweiht worden.

Dossenheim. Im gerade zu Ende gegan�
genen Kindergartenjahr aßen 56 Kin�
der in der Kindertagesstätte zu Mit�
tag. Für das nächste Kindergartenjahr
sind weitere 14 angemeldet, so dass ins�
gesamt 70 Kinder zu versorgen sein
werden. Tendenz steigend.

Durch die Sanierung der Küche
werden rund zehn der bestehenden
Plätze wegfallen. Im Ergebnis hätten
damit rund 25 Plätze gefehlt. Das
heißt, einigen Eltern hätte eröffnet
werden müssen, dass ihr Kind nicht
mehr in der Tagesstätte essen kann.
Das wäre zu einer schwierigen Ent�
scheidung geworden.

Mit den Containern scheint nun ei�
ne leicht und zügig realisierbare Lö�
sung gefunden. Gleichwohl wundert
es, dass die in den Vorberatungen ge�
fundene Mehrheit der Containergeg�
ner sich nicht hatte behaupten kön�
nen. Noch in der Sitzungsunterlage
heißt es dazu: „Mit der … vorgeschlage�
nen Aufstellung von Containern für ei�
ne Übergangszeit … konnte sich der
Gemeinderat mehrheitlich nicht an�
freunden.“ Jetzt kommen sie trotzdem.

 Doris Weber

Dossenheim. (dw) Obwohl eine Mehrheit
im Gemeinderat nicht für die „Container�
lösung“ war, wird sie dennoch kommen.
In der „Evangelischen Kindertagesstätte
Lessingstraße“ sind Sanierungsmaßnah�
men in der Küche notwendig, die, wenn
nichts unternommen würde, zu Lasten
des aktuellen Essenangebots gingen.

Die Verwaltung hatte deshalb vorge�
schlagen, im Außenbereich des Kinder�
gartens Container aufzustellen. Dort
kann ein Erzieherinnenzimmer und ein
Intensivraum eingerichtet werden. Die
im Hauptgebäude frei werdenden Zim�
mer werden als Speiseraum genutzt.

Am Ende sprachen sich neun Gemein�
deratsmitglieder für diese Lösung aus.
Darunter Bürgermeister Hans Lorenz,
der sich damit – was sehr selten vor�
kommt – sichtbar an der Abstimmung be�
teiligte, dafür waren auch die CDU�Frak�
tion und Klaus Bähr, SPD. Sechs Gemein�
deräte enthielten sich, acht stimmten da�
gegen. Nein und Enthaltungen gingen
quer durch die Fraktionen.

Die Maßnahme – unstrittig notwendi�
ger Küchenumbau sowie der Kauf der
Container – wird den Gemeindehaushalt

außerplanmäßig mit rund 65 000 Euro be�
lasten. Warum aber wurde dieses Thema
in der „kinderfreundlichen Gemeinde“
so kontrovers diskutiert?

Die Gegner der Container sahen nicht
ein, warum für rund 40 000 Euro Behelfs�
räume geschaffen werden sollen. In der
Kurpfalzschule in unmittelbarer Nach�
barschaft müssten leicht nutzbar zu ma�
chende Räumlichkeiten vorhanden sein,
sagten sie. Die Hauptschule, das ist be�
kannt, hat weniger Klassen. Was ist mit
der Mensa an der Jahnhalle? Und wird
das Außengelände nicht beeinträchtigt?

„Lassen sich nicht andere Lösungen
finden?“, fragte daher Dr. Matthias Del�
brück, Grüne, als erster. Ähnlich sein
Fraktionskollege Dr. Thomas Kattlun.
Und auch Cornelia Wesch, Freie Wähler,
meinte, dass es doch eine andere Lösung
geben müsse. Sie wollte die Entschei�
dung gern vertagen. Carlo Bonifer, SPD,
sprach angesichts der Haushaltslage gar
von „Fahrlässigkeit“. Hermann Fischer,
FDP, meinte, dass noch einmal versucht
werden müsse, mit der Schule zu reden.

Genau das habe die Verwaltung in
den letzten Wochen getan, sagte Bürger�

meister Lorenz. Man habe Gespräche ge�
führt und nach Alternativen gesucht, wie
es anders gelingen könne, die Esswilligen
und das Raumangebot in Einklang zu
bringen.

Bonifer hatte das Vorgehen kritisiert
und vor „Schnellschüssen“ gewarnt. Er
sah sich unter Zeitdruck, weil bis Septem�
ber alles geregelt sein muss. Begehung
und Vertagung waren damit ausgeschlos�
sen. Sein Fraktionskollege Bähr wertete
die Sache anders. Mit den Containern ver�
baue man sich nichts. In drei bis vier Jah�
ren, das wohl nicht mehr angezweifelte
Aus der Hauptschule vorausgesetzt, kön�
ne richtig geplant werden (vgl. auch Arti�
kel rechts).

Das Thema wurde heiß diskutiert. Ei�
ne am Ende emotionale Einleitung dazu
hatte der Elternbeiratsvorsitzende des
Kindergartens gegeben. Er appellierte an
den Gemeinderat, sich für die Container
zu entscheiden und entwarf das Bild der
Eltern, die ohne die Möglichkeit des Mit�
tagessens im Extremfall ihre Berufstätig�
keit nicht ausüben könnten. „Bitte erhal�
ten sie wenn möglich die exzellente Kin�
derbetreuung.“
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Grünstreifen steht
zum Verkauf

Grundschule
erhält neue Fenster

Sprossen passen zum Stil

Von Rainer Laux

Region Heidelberg. Wasser von oben gab
es in den letzten Tagen genug. Wolkenbrü�
che, Sturz� und Platzregen, Sturm und
Hagel. Bei den Unwettern, die seit Mon�
tag gestern zum dritten Mal die Region
heimsuchten, gab es die Besonderheit,
dass eine Gemeinde glimpflich davon�
kam, während die Nachbargemeinde nas�
se Füße bekam.

Laut Kreisbrandmeister Peter Mi�
chels gab es in den 17 Städten und Ge�
meinden rund um Heidelberg keine dra�
matischen Einsätze: „Nichts Weltbewe�
gendes.“

In Dossenheim drückte es allerdings
bei dem Wolkenbruch am Mittwoch�
abend in der Hauptstraße einen Gullyde�
ckel hoch, weil die Kanalisation die Was�
sermassen nicht mehr schlucken konnte.
Und Brandmeister Jens Christoph wusste
auch, dass es im Keltenweg und in der
Heidelberger Straße jeweils einen nassen
Keller gegeben hatte.

In einem Fall gab es dies auch gestern
Mittag in Leimen in einer Souterrain�
Wohnung Im Enkler, wie Stadtbrandmeis�
ter Armin Nelius mitteilte. Hier war ein
wenig Wasser durch eine Toilette hochge�
drückt worden. Dies komme bei diesen
Starkregen immer wieder vor, dass
schlagartig der Kanal voll sei und das
Wasser rausgedrückt werde.

Aus dem Kanal in die Duschen

Zwei Einsätze hatte die Feuerwehr in
Neckargemünd zu absolvieren. Nachdem
vor wenigen Wochen schon einmal Was�
ser in der Banngartenhalle über den Ka�
nal in die Duschräume gedrückt worden
war, passierte dies erneut am Montag�
abend und am Mittwochmittag. Stadt�
brandmeister Frank Merkel sagte, dass es
aber jeweils ohne Schäden abgegangen
sei, weil dort alles gefliest sei und das
Wasser an der alten Eingangstür wieder
hinauslaufe. Weil die sanitären Anlagen
dort selten genutzt würden, handle es
sich um recht klares Wasser. Die Kanalisa�
tion sei halt für normalen Regen ausge�
legt.

Auch in der Esso�Tankstelle sei vom
Bahndamm her ein wenig Wasser in den
Keller eingedrungen. Oftmals würden die
Leute auch gar nicht die Feuerwehr alar�
mieren, sondern schaufelten sich das Was�
ser selbst aus dem Keller, sagte Merkel.

Auch dem Geschäftsführer des Zweck�
verbandes Hochwasserschutz „Einzugs�
gebiet Elsenz/Schwarzbach“ in Waib�
stadt, Gerold Werner, stand kein Angst�
schweiß auf der Stirn. Denn die über 50
Regenrückhaltebecken, die in diesem Be�
reich sukzessive eingerichtet wurden, sor�
gen hier doch erkennbar für Gelassen�
heit. Zwar seien die jüngsten Regenfälle
kurz und heftig gewesen, doch habe dies
nur für leicht steigende Pegel gesorgt:
„Nichts Bedenkliches. Wir sind ver�
schont geblieben.“

Nicht behauptet
Umstrittene Container sind Zwischenlösung

Wegen Umbauten im Kindergarten Lessingstraße müssen Küche und Speiseraum ausgelagert werden
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